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Allgemeine Chronik

Aussenpolitik

Entwicklungspolitik

Le Conseil national a adopté une motion Rechsteiner (ps, BS) chargeant le Conseil
fédéral de contribuer a I’élimination de la péche illicite et de soutenir les pécheurs
locaux dans les domaines de la péche durable dans certains pays en développement. La
motion a été combattue par une majorité du groupe PLR et par le groupe UDC. "'

Der Stédnderat hiess eine Motion Rechsteiner (sp, BS) mit dem Titel
~Entwicklungszusammenarbeit und MSC-Zertifizierung™ gut. Der Motionér forderte
darin, dass die Schweiz die illegale Fischerei in den Empfangsstaaten von Schweizer
Entwicklungshilfe bekéampfen und lokale Fischer durch gezielte Projekte flr eine
nachhaltige Fischerei gewinnen sollte, welche dann langfristig mit dem MSC-Label
ausgezeichnet werden kénnten. Der Nationalrat hatte dem Begehren bereits 2009
zugestimmt. ?

Aussenwirtschaftspolitik

Dans le cadre de la révision partielle de la loi sur les entraves techniques au commerce,
et apres avoir retardé sa décision suite au dépo6t de 130 demandes d’exceptions, le
Conseil fédéral a finalement arrété en fin d’année 18 exceptions a Il'application du
principe du «Cassis de Dijon». Sur ces 18 exceptions, 5 sont completes et
irrémédiables (obligation d'indiquer la teneur en alcool pour les boissons alcoolisées
sucrées, qui vise a protéger les jeunes; interdiction d'utiliser du plomb dans les
peintures et les vernis, aux fins de protection de la santé et de I'environnement, etc.) et
13 partielles ou limitées dans le temps. *

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik
Wettbewerb

Gunstige Auswirkungen auf die Preise versprechen sich viele auch von der Einfihrung
des sogenannten Cassis-de-Dijon-Prinzips, demzufolge der Verkauf eines importierten
Gutes automatisch zugelassen wird, wenn es den technischen Vorschriften des
Ursprungslands geniigt. Mit der Uberweisung eines Postulats Leuthard (cvp, AG)
beauftragte der Nationalrat die Regierung mit der Abklarung der Folgen der Einfihrung
dieses Prinzips fur die Schweiz. Der freisinnige Sténderat Hess (OW) verlangte mit einer
noch nicht behandelten Motion (04.3473) die einseitige Einfihrung dieses Prinzips in
Bezug auf Einfuhren aus der EU und dem EWR. *

Mit der Uberweisung eines Postulats Sommaruga (sp, BE) hat der Standerat die
Regierung beauftragt zu prifen, ob es sinnvoll ware, mit der EU Verhandlungen Gber ein
Abkommen Uber die gegenseitig anerkannte regionaleuropéische Erschéopfung im
Patentrecht aufzunehmen. Mit einer solchen Regelung wiirde die Bestimmung
aufgehoben, dass nur offizielle Vertreiber patentrechtlich geschutzte Waren
importieren dirfen. Diese Ausweitung der Zulassung von sogenannten Parallelimporten
auf patentgeschitzte Glter wirde nach Ansicht der Postulantin einen wesentlichen
Beitrag zur Senkung des hohen schweizerischen Preisniveaus leisten. In seinem gegen
Jahresende vorgestellten Bericht lehnte der Bundesrat derartige Verhandlungen ab.
Sein Hauptargument war, dass der bestehende Patentschutz und die damit
verbundenen Wettbewerbsbeschréankungen flr die forschungsintensive schweizerische
Industrie (v.a. fir die Pharmabranche) von Uberwiegender Bedeutung seien. °
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Im Berichtsjahr wurde die Diskussion Uber die Einflhrung des sogenannten Cassis-de-
Dijon-Prinzips (d.h. die volle Anerkennung der Zulassungsprifungen anderer Lander,
auch wenn deren Vorschriften von den landeseigenen abweichen) weitergeflihrt. Die
Wettbewerbskommission sprach sich im April fir den Warenverkehr mit der EU fur
dieses Prinzip aus. Im Juni Gberwies der Standerat eine Motion Hess (fdp, OW), welche
die einseitige Einfihrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips fur Importe aus der EU verlangt,
falls mit der EU keine Einigung erzielt werden kann. Unterstitzung fand Hess auch bei
der Konsumentenschitzerin Sommaruga (sp, BE). Diese flihrte ins Feld, dass unnétige
Sondervorschriften der Schweiz (z.B. bezliglich Deklaration) dazu fihrten, dass die
importierten Produkte durch die auslandischen Produzenten speziell verpackt werden
mussen. Damit werden Parallelimporte verunmdglicht, und die offiziellen Importeure
nitzten diese Marktbeherrschung auf dem kaufkraftigen schweizerischen Markt zu
massiven Preiszuschlagen aus. Gemass Sommaruga kdnnten, wo sich aus Grinden der
Gesundheitspolitik oder des Tierschutzes die Respektierung der strengeren
schweizerischen Normen aufdréange, Ausnahmen vom Prinzip erlaubt werden. Der
Bundesrat war zwar mit der Annahme der Motion einverstanden, wies aber auch darauf
hin, dass eine einseitige EinfUhrung dieses Prinzips nicht unproblematisch ware. So
wirden etwa einheimische Produzenten benachteiligt, welche sich im Inland weiterhin
an die schweizerischen Sondervorschriften halten und im Export aber zusatzlich die
EU-Vorschriften respektieren mussten. ¢

In seiner Antwort auf eine Interpellation Buhrer (fdp, SH) erklérte der Bundesrat im Mai,
dass er sich vom Cassis-de-Dijon-Prinzip grundséatzlich eine Belebung des
Wettbewerbs und Preissenkungen verspreche. Da das Schutzniveau in Bezug auf
gesundheitliche Gefahren in den EU-Staaten seiner Ansicht nach ausreichend hoch sei,
werde er einen Vorschlag fur die - unter Umstanden einseitige - Einflhrung dieses
Prinzips fur Guter aus der EU vorlegen. In einem im Herbst verdffentlichten Bericht
bekréaftigte der Bundesrat seine Haltung. Da der Abschluss eines diesbezlglichen, auf
Gegenseitigkeit beruhenden Abkommens mit der EU nicht realistisch sei, wolle er eine
partielle, einseitige Anwendung des Casis-de-Dijon-Prinzips fiir Importe aus der EU
anstreben. Durch eine Revision des Gesetzes uber die technischen Handelshemmnisse
soll dieses Prinzip insbesondere dort Anwendung finden, wo - wie etwa bei den
Lebensmitteln - die Vorschriften auch in der EU nicht vollstandig harmonisiert sind. Um
die Benachteiligung einheimischer Produzenten zu vermeiden, mochte der Bundesrat
allerdings grundsatzlich an seiner bisherigen Strategie einer bestmdglichen
Harmonisierung der Produktevorschriften mit der EU und der vertraglichen
Zusicherung der gegenseitigen Anerkennung festhalten. ’

Die EinfUhrung des so genannten Cassis-de-Dijon-Prinzips (d.h. die volle Anerkennung
der Zulassungsprifungen und Deklarationsvorschriften anderer Lander, auch wenn
deren Bestimmungen von den landeseigenen abweichen) im Warenverkehr mit der EU
wurde weiterhin gefordert. Angesichts der Widerstande in der EU, ein entsprechendes
gegenseitiges Abkommen mit der Schweiz abzuschliessen, machte sich namentlich die
FDP stark flr eine einseitige Einfihrung durch die Schweiz. Der Nationalrat Uberwies
wie im Vorjahr der Stdnderat die Motion Hess (fdp, OW; 04.3473) fur die einseitige
Einflhrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips fur Importe aus der EU, falls mit der EU keine
Einigung zustande kommt. Auch die Wettbewerbskommission stellte sich hinter diese
Forderung. Ein Teil der Wirtschaft und einige Politiker beflirchten allerdings Nachteile
fur die einheimischen Produzenten, wenn sich diese weiterhin an die schweizerischen
Vorschriften aus den Bereichen des Umweltschutzes oder der
Konsumenteninformation halten muissen, die Importguter aber davon befreit sind. So
mussen etwa in der Schweiz obligatorische Warnhinweise auf Konsumgutern in den drei
Landessprachen Deutsch, Franzdsisch und Italienisch angebracht sein, gemass dem
Cassis-de-Dijon-Prinzip kénnten aber auch Giter mit bloss einsprachiger
Warnbeschriftung importiert werden. In einer verwaltungsinternen Vernehmlassung
verlangten Bundesstellen zuerst etwa 130 und in einer zweiten Runde dann noch gut
100 Ausnahmen. Der Nationalrat Uberwies ein Postulat Baumann (svp, TG; 06.3151),
welches vom Bundesrat eine Liste mit allen von der schweizerischen Norm
abweichenden EU-Regeln fur den Verkauf von Konsumgutern fordert. Im Herbst gab
Bundesratin Leuthard bekannt, dass sie eine Revision des Gesetzes Uber technische
Handelshemmnisse eingeleitet habe, und gegen Jahresende wurde ein Vorentwurf dazu
in die Vernehmlassung gegeben. Dieser sieht einerseits als Schutzmassnahmen bei der
Einfuhrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips vor, dass sich inlandische Hersteller, die auch
fir den Export in einen EU-Staat produzieren, in Zukunft fir den Verkauf in der Schweiz
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an den Vorschriften dieses Landes orientieren durfen. Andererseits sollen einige
wenige umwelt- oder gesundheitspolitisch begrindete Ausnahmen vom Cassis-de-
Dijon-Prinzips gelten. ®

Die Vorsteherin des Volkswirtschaftsdepartements, Doris Leuthard, trieb die
Vorarbeiten flr die Einflihrung des so genannten Cassis-de-Dijon-Prinzips flir Waren
aus der EU (d.h. die volle Anerkennung der Zulassungsprifungen und
Deklarationsvorschriften ihrer Herkunftslander, auch wenn deren Bestimmungen von
den schweizerischen abweichen) weiter voran. Gegen Jahresende gab der Bundesrat
die Liste der Ausnahmen bekannt, bei denen er von diesem Prinzip der freien Einfuhr
abweichen mochte. Insgesamt sind es nicht wie zuerst von der Verwaltung gefordert
128, sondern nur noch 18. Sie betreffen Bereiche, wo das Interesse am Schutz der
Umwelt oder der Gesundheit als prioritar eingestuft wurde. So etwa bei den Warnungen
vor gesundheitlichen Risiken auf den Zigarettenpackchen, oder der Kennzeichnung von
Eiern, die von Huhnern aus der in der Schweiz nicht erlaubten Kafighaltung stammen.
Da diese Hinweise aber nicht mehr in zwei sondern nur noch in einer Amtssprache
angegeben werden miussen, wirde der Import auch bei diesen Ausnahmen massiv
vereinfacht. Ob konsequenterweise auch auf die von Konsumenten und Landwirten
verteidigte Herkunftsdeklaration verzichtet werden soll, liess der Bundesrat noch
offen. ?

Im Sommer veréffentlichte der Bundesrat die Botschaft fir die Einfihrung des so
genannten Cassis-de-Dijon-Prinzips fir Importe aus der EU. Mit einer Teilrevision des
Bundesgesetzes Uber technische Handelshemmnisse soll die Schweiz autonom, d.h.
ohne entsprechendes Gegenrecht durch die EU, Zulassungsprifungen und
Deklarationsvorschriften der Herkunftsldander von Produkten auch dann vollstdndig
anerkennen, wenn deren Bestimmungen von den schweizerischen abweichen. Ziel der
Vorlage ist es, den Wettbewerb im schweizerischen Detailhandel zu stéarken und damit
das im européischen Vergleich hohe Preisniveau zu senken. Um eine Benachteiligung
von inlandischen Produzenten zu verhindern, sollen auch diese ihre Waren in der
Schweiz verkaufen durfen, wenn sie bloss den Normen eines EU-Staates, nicht aber den
schweizerischen genligen. Voraussetzung dafur ist allerdings, dass diese Firmen die
entsprechenden Guter effektiv auch in einem EU-Staat in den Verkauf bringen. Fur
Lebensmittelimporte schlug der Bundesrat zudem eine Sonderregelung vor, wie sie
auch Deutschland kennt. Neben der Zulassung in der EU oder einem ihrer
Mitgliedsstaaten soll zuséatzlich eine Bewilligung durch das Bundesamt fir Gesundheit
verlangt werden. Diese wird dann erteilt, wenn das Produkt die Sicherheit und
Gesundheit der Konsumenten nicht gefahrdet und bestimmte Minimalanforderungen
bezlglich der Produktinformation erfullt. Die in der Vernehmlassung vorgebrachte
Forderung, auch auslandische Zulassungsprifungen, wie sie insbesondere bei
Arzneimitteln vorgeschrieben sind, anzuerkennen, fand beim Bundesrat keine
Unterstitzung. Immerhin plant er in diesem Bereich eine Vereinfachung des
schweizerischen Zulassungsverfahrens. Wie dies von Konsumenten und Landwirten
verlangt wurde, muss auch weiterhin die Herkunft von Rohstoffen und Lebensmitteln
deklariert werden. Fir die Produktinformation reicht gemass dem Vorschlag des
Bundesrates die Beschriftung in einer der drei Amtssprachen. Einzig Warn- und
Sicherheitsangaben missen zwingend auch in Zukunft in der Sprache des Verkaufsorts
verfasst sein. ©

Der Standerat befasste sich als erster mit der im Vorjahr vom Bundesrat
vorgeschlagenen Einflhrung des so genannten Cassis-de-Dijon-Prinzips fir Importe
aus der EU. Es gab im Rat keine grundsatzliche Opposition. In der Detailberatung
brachte er noch einige von seiner Kommission vorgeschlagene und auch vom Bundesrat
unterstiitzte Anderungen an. Er verabschiedete das Gesetz iiber die technischen
Handelshemmnisse einstimmig (bei funf Enthaltungen) und hiess auch das
Produktesicherheitsgesetz ohne Gegenstimme gut.

Im Nationalrat gab es sowohl von der SVP als auch von den Griinen Widerstand gegen
das Projekt. Ihre gegenseitig unterstitzten Nichteintretens- und Rickweisungsantrage
scheiterten mit 98 zu 77 resp. 98 zu 78 Stimmen. Fur die Grunen stand dabei das
Unterlaufen von strengeren schweizerischen Normen, beispielsweise im Umweltschutz,
im Vordergrund, bei der SVP die allfallige Benachteiligung schweizerischer
Unternehmen. Gemeinsam war beiden die Kritik an der Einseitigkeit der Marktéffnung:
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Wenn schweizerische Produzenten schon kein entsprechendes Gegenrecht in der EU in
Anspruch nehmen kdénnen, héatten von der EU zumindest Gegenleistungen in
Verhandlungen zu anderen wirtschaftspolitischen Bereichen verlangt werden kénnen.
Die vorberatende Kommission hatte allerdings den Bedenken bezlglich
Inlanderdiskriminierung bereits Rechnung getragen und einen entsprechenden Antrag
Baader (svp, BL) angenommen. Zur Verteidigung der Einseitigkeit der
Importliberalisierung gab Kommissionssprecher Theiler (fdp, LU) zu bedenken, dass es
illusorisch ware zu glauben, die EU wére bereit, schweizerische Sicherheitsvorschriften
zu anerkennen, wenn diese von EU-Normen abweichen. In der Detailberatung nahm der
Nationalrat einen Antrag Scherer (svp, ZG) an, der verlangte, dass bei den
Produkteinformationen auch das Herkunftsland angegeben werden muss. Das
Produktesicherheitsgesetz nahm der Rat gegen den Widerstand der SVP an.

In der Differenzbereinigung beschloss der Standerat, dass nur bei Lebensmitteln und
Rohstoffen das Herkunftsland angegeben werden muss, hingegen nicht bei
verarbeiteten Gutern, wo dieses Kriterium wesentlich komplexer zu handhaben ist. Die
grosse Kammer schloss sich dieser Variante an. In der Schlussabstimmung hiess der
Standerat das Bundesgesetz Uber die technischen Handelshemmnisse mit 40 zu 2
Stimmen gut. Im Nationalrat fiel das Ergebnis mit 101 zu 82 Stimmen knapper aus; die
SVP hatte geschlossen (bei einer Enthaltung) und die Griinen fast geschlossen (eine
Enthaltung und zwei Ja-Stimmen) dagegen votiert. Beim Produktesicherheitsgesetz war
im Nationalrat nur die SVP dagegen; der Standerat war einstimmig dafir. Eine kleine
Gruppierung von Landwirten aus der Westschweiz lancierte das Referendum gegen das
Gesetz Uber die technischen Handelshemmnisse. Obwohl sie von der SVP, der GP, den
SD, der PdA und der Jungen SVP unterstitzt wurden, brachten sie mit rund 46 000
nicht gentigend Unterschriften zusammen. ™

Das Cassis-de-Dijon-Prinzip, das die Schweiz mit der Revision des Gesetzes Uber die
technischen Handelshemmnisse (THG) mit einseitiger Wirkung eingefuhrt hatte, blieb
auch nach seinem Inkrafttreten Anfang Juli v.a. im Lebensmittelbereich politisch
umstritten. SVP- und Landwirtschaftsvertreter im Nationalrat wollten der beflirchteten
Nivellierung der Lebensmittelqualitédt nach unten die gesetzliche Grundlage entziehen.
Nach dem gescheiterten Referendum gegen das Gesetz und der vergeblichen
Opposition gegen die Verordnung zum revidierten THG Ende 2009, verlangten Erich von
Siebenthal (svp, BE) und 39 Mitunterzeichnende der SVP und der Lega dei Ticinesi im
Dezember 2010 in einer Motion die Streichung des Cassis-de-Dijon-Prinzips aus dem
THG. Gleichzeitig lancierte Jacques Bourgeois (fdp, FR) eine Parlamentarische Initiative,
welche die Streichung der Lebensmittel aus dem THG forderte und quer durch alle
Parteien 86 Mitunterzeichnende fand. Beide Geschéfte standen Ende 2010 noch zur
Behandlung im Plenum an. Bis Ende des Jahres hatte das Bundesamt flur Gesundheit
gemass einer ersten Zwischenbilanz 21 Gesuche flr den Import von Lebensmitteln nach
dem Cassis-de-Dijon-Prinzip gutgeheissen und deren 14 abgelehnt. Gegen sechs
Entscheide waren beim Bundesverwaltungsgericht Beschwerden hangig. "

Die Kommissionen flr Wirtschaft und Abgaben (WAK) der beiden eidgendssischen Rate
stimmten im Laufe des Berichtsjahres einer Parlamentarischen Initiative Bourgeois
(fdp, FR) zu, welche Lebensmittel vom Geltungsbereich des Cassis-de-Dijon-Prinzips
ausnehmen wollte.

Im Dezember reichte der Kanton Bern eine parlamentarische Initiative ein, welche
forderte, dass im Inland flr den schweizerischen Markt produzierte Lebensmittel den in
der Schweiz gesetzlich vorgeschriebenen Qualitatsnormen entsprechen mussten.

Depuis 2010, une modification de la loi sur les entraves techniques au commerce (LETC)
permet a des produits homologués sur le marché de I'UE d'étre commercialisés en
Suisse sans transformation. Cette modification s'intitule le principe du "Cassis de
Dijon". En filigrane de cette modification légale, il est possible d'apercevoir une
stratégie de lutte contre I'flot de cherté helvétique gréce a des importations facilités.

Face a cette modification, Jacques Bourgeois (plr, FR) a déposé une initiative
parlementaire pour exclure les denrées alimentaires du principe du "Cassis de Dijon".
Avec cette initiative, le directeur de I'Union suisse des paysans (USP) se positionne
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comme porte-parole du lobby paysan. Il dénonce une perte de qualité pour les
consommateurs et des difficultés concurrentielles pour I'agriculture suisse. Lors des
discussions, bien que l'initiative parlementaire ait convaincu les deux commissions de
I'économie et des redevances du Conseil national (CER-CN) et du Conseil des Etats
(CER-CE), elle n'a pas obtenu l'aval du Conseil fédéral. Ainsi, I'objet est passé en
chambre pour les débats. Il a effectué deux aller-retours avant d'étre refusé
définitivement par la chambre des cantons. Si I'UDC, le PDC et les Verts ont réussi a
dégager une majorité au Conseil national avec 105 voix contre 71 et 11 abstentions, le
Conseil des Etats a enterré le projet par 23 voix contre 18 et 1 abstention. Les
arguments contre le protectionnisme et sur le poids économique du tourisme d'achat
ont fini par convaincre les indécis. ®

La Commission de |'économie et des redevances du Conseil des Etats (CER-CE) a
déposé une motion qui souhaite réduire les entraves au commerce. Plus précisément,
la motion s'attaque aux prescriptions suisses relatives & I'information sur le produit,
donc a I'étiquetage. Elle propose ainsi que les déclarations de produits mis légalement
en commerce sur le marché de I'Union européenne soient automatiquement autorisées
sur le marché helvétique, sous une forme visuelle identique. Une telle mesure
s'alignerait sur une volonté de libéralisation induite par le principe du "Cassis de
Dijon". L'objectif sous-jacent de cette motion est notamment de lutter contre la cherté
de I'llot helvétique. Par conséquent, une réduction des procédures de réetiquetage et
de réemballage permettrait de faciliter les importations paralléles. Dans sa réponse, le
Conseil fédéral a indiqué que lors de la révision partielle de la loi fédérale sur les
entraves techniques au commerce (LETC), les prescriptions relatives a I'étiquetage ont
été considérée comme l'une des principales entrave technique au commerce. Ainsi, un
article 16e a été introduit dans la LETC pour faire valoir les principes de libéralisation du
"Cassis de Dijon". Uniquement deux éléments - l'indication d'origine des denrées
alimentaires et les exigences linguistiques - forment une exception a I'article 16e. Ainsi,
le Conseil fédéral estime que la volonté de la motion est déja mise en oeuvre grace a
|'article 16e de la LETC. Au final, lors du vote dans la chambre basse, la motion a été
acceptée par 27 voix contre 5 et 3 abstentions. ™

Landwirtschaft
Fischerei

Ein von der UREK-NR eingereichtes Postulat forderte vom Bundesrat eine
Standortbestimmung zur Fischerei in Schweizer Seen und Fliessgewassern. Der
Bericht sollte eine Ubersicht dariiber geben, wie sich die Fischerei in der Schweiz
entwickelt habe. Zu diesem Zweck sollte er O6kologische Themen wie die
Gewaésserqualitat, Nahrstoffvorkommen und Gewasserbiologie abdecken, aber auch
Auskilnfte Uber soziodkonomische Aspekte wie etwa die Berufsausbildung der
Fischerinnen und Fischer oder die Einklnfte aus der Fischerei liefern. Schliesslich
sollten Informationen dber die Einfuhr und die Herkunftsdeklaration von
Fischereiprodukten, die Konsumentwicklung sowie Empfehlungen zur nachhaltigen
Nutzung der einheimischen Fischbestande enthalten sein. Der Bundesrat beantragte
das Postulat mit Verweis auf das hydrologische Jahrbuch und die Eidgendssische
Fischereistatistik abzulehnen, da die genannten Publikationen bereits umfangreiche
Informationen Uber die 6kologische Situation der Schweizer Seen und Fliessgewéasser
liefern. Im Nationalrat fand der Vorstoss aber Anklang und wurde mit 125 zu 47 Stimmen
(2 Enthaltungen) angenommen. ®
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Internationale Landwirtschaftspolitik

Le Conseil fédéral a présenté son message relatif & la loi fédérale sur les denrées
alimentaires et les objets usuels (LDAI) visant a permettre la participation au systéme
de sécurité des denrées alimentaires et des autres produits de I'UE. Le gouvernement
considere que l'adaptation des prescriptions concernées a celles de I'UE simplifie la
circulation de marchandises et entraine une baisse du niveau des prix. L'unification de
la législation européenne concernant ce type de produit et la création de I'Autorité
européenne de sécurité des aliments dépasse les procédures prévues en Suisse dans
différents domaines. Ainsi, les régimes d’importations pour les pays tiers étant
particulierement stricts, le Conseil fédéral estime que la Suisse a tout intérét a créer un
environnement juridique adéquat. Cette révision vise principalement a reprendre la
terminologie utilisée par I'UE, a introduire I'interdiction de la tromperie pour certains
objets usuels, a ancrer explicitement le principe de précaution, a renoncer aux valeurs
de tolérance pour les microorganismes et pour les substances étrangéres et les
composants, a renoncer au principe de liste positive au profit des criteres de sécurité
et du respect de I'interdiction de la tromperie, et enfin a inclure les eaux de douche et
de baignade dans le champ d’application de la loi.

Le Conseil national a rejeté par 94 voix contre 87 une motion von Siebenthal (udc, BE)
visant & supprimer I’application du principe du Cassis de Dijon. Le motionnaire a
estimé que ledit principe affaiblit le niveau de sécurité des produits en Suisse, les
produits importés ne respectant pas les standards helvétiques, abaisse la qualité des
produits suisses, les producteurs pouvant s’aligner sur les Iégislations européennes les
plus permissives, et désavantage l'industrie suisse d’exportation, le principe étant
appliqué unilatéralement. Lors des débats, les opposants au Cassis de Dijon ont
également rappelé que son application n"a pas répondu aux attentes. Le gouvernement
a assuré qu’une réglementation plus sévere peut étre exigée pour les produits agricoles
suisses afin de les distinguer des produits importés et que des mesures spécifiques
peuvent étre élaborées dans le cas ou des producteurs suisses contournent les
exigences mises en place dans le cadre de la stratégie qualité. La grande majorité des
groupes écologiste et démocrate du centre, ainsi qu’un tiers du groupe démocrate
chrétien ont adopté la motion. Le principe du Cassis de Dijon est plus particulierement
abordé dans la partie |, 4a, voirici."”

Tierische Produktion

La conseillere nationale socialiste Claudia Friedl (sp/ps, SG) demande au Conseil
fédéral d'étudier la possibilité d'autoriser I'utilisation d'insectes comme fourrage pour
les poissons de consommation et autres animaux monogastriques et de créer une base
|égale allant dans ce sens. Actuellement, les insectes ne peuvent étre utilisés que pour
la nourriture des animaux domestiques et de compagnie, alors qu'une extension de la
|égislation permettrait de parer & de nombreux problémes dans le domaine de
|'approvisionnement des poissons en pisciculture ainsi que des cochons et volailles.
Dans le premier cas, la conseillere nationale st-galloise rappelle que pour produire un
kilogramme de saumon d'élevage, 4.5 kilogrammes de poisson sauvage sont
nécessaires, contribuant ainsi aux problemes de surpéche. De plus, la consommation
de poissons d'élevage tend a augmenter sensiblement. Dans le cas des élevages
d'animaux monogastriques (tels que les cochons et les volailles), une autorisation des
farines de larves d'insectes pourrait massivement réduire la dépendance actuelle a la
culture du soja (qui augmente d'année en année), les insectes ayant une haute teneur
en acides aminés et en protéines.

Le Conseil fédéral s'est montré favorable a la mise en place d'une base Iégale, I'OSAV
ayant déja délivré une autorisation pour I'utilisation d'une farine provenant d'insectes
pour nourrir les poissons d'une exploitation dédiée a la consommation suisse. Il précise
toutefois qu'il s'agira de coopérer avec I'Union européenne afin que cela ne
contrevienne pas a l'accord agricole signé par les deux parties.

Le Conseil national, suivant l'avis de |'organe exécutif, accepte, sans discussion, la
motion Friedl. ®
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Lebensmittel

En fin d’année, I'USP a porté plainte contre divers produits ne respectant pas la
|égislation helvétique mais ayant obtenu des autorisations en vertu de I"application du
principe du Cassis de Dijon. Ce dernier permet la vente de tout produit en Suisse s’il
est fabriqué au sein de I'UE, sauf exception tels les produits alimentaires ne respectant
pas les prescriptions helvétiques. En décembre, une initiative parlementaire Bourgeois
(plr, FR) a été déposée demandant d’exclure les denrées alimentaires du champ
d’application du principe du Cassis de Dijon. La Fédération romande de
consommateurs a appuyé cette demande, estimant que le Cassis de Dijon oblige
d'aligner I'ensemble de la production suisse vers des normes moins exigeantes en
termes de qualité et donc que la production agricole suisse perd son principal atout. La
thématique du Cassis de Dijon est plus précisément abordée dans la partie |, 4a
(Wettbewerb).

Tierhaltung, -versuche und -schutz

Suite a I"'adoption par les chambres de la nouvelle loi sur la protection des animaux en
2006, I'Office fédéral de I'environnement a soumis I'obtention du permis de péche a
I"obligation de suivre des cours & partir de 2009, afin d’acquérir un certain nombre de
connaissances de base. Les cantons seront chargés d’organiser les cours en question. 2

Le Conseil des Etats a modifie une motion de la commission de |'environnement, de
I'aménagement du territoire et de I'énergie du Conseil national (CEATE-CN) concernant
les mesures visant a réguler la population des oiseaux piscivores et & indemniser les
dégats causés a la péche professionnelle. Elle charge désormais ['office fédéral
compétent de réviser les ordonnances correspondantes afin de prévenir les dommages
causés a la péche professionnelle mais sans élaborer de mesures d’indemnisation. La
chambre basse a adhéré a la proposition de la chambre haute. Parallelement,
|’Association suisse pour la protection des oiseaux et Helvetia Nostra ont fait recours
contre I'ordonnance de I'Office fédéral de I'environnement qui a autorisé les cantons
concernés a intervenir. lls demandent I'élaboration d'une étude scientifique sur la
question. En mai, les pécheurs professionnels du lac de Neuchatel ont organisé une
manifestation exigeant la régulation de la population de cormoran. ?

Le Tribunal administratif fédéral (TAF) a admis le recours de Pro Natura, d'Helvetia
Nostra et de I'association suisse pour la protection des oiseaux relatif aux mesures de
régulations des populations de cormorans de la réserve du Fanel sur le lac de
Neuchatel. Les associations ont notamment contesté I'ampleur des dégats attribués a
ces oiseaux. Le TAF a ainsi constaté des erreurs non négligeables dans les calculs de
I'Office fédéral de I'environnement (OFEV) et évalue les pertes dues aux oiseaux a 2,5%
du revenu annuel brut des pécheurs professionnels et non pas a 6%. Les associations
environnementales ont demandé I'interruption immédiate des mesures. #

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Naturschutz

Daniel Jositsch (ps, ZH) demande, par son postulat, que soit examiné la question du
contrdle concernant I'importation des poissons coralliens. Le Conseil fédéral devrait
se pencher sur |'état de la Iégislation y relative et déterminer s'il convient de signaler a
|'UE de parfaire sa base de données Traces. La capture des poissons coralliens, peu
contrélée, contribuerait a la menace des récifs coralliens. Actuellement, aucun permis
d'importation n'est nécessaire et le certificat sanitaire n'est contrélé qu'a titre
d'échantillon. Comme la demande pour ces animaux ne cesse de croitre, il est
nécessaire a ses yeux, que le commerce des poissons d'ornement face I'objet d'une
surveillance et d'un contréle accrus pour assurer leur protection et celle des massifs
coraux. Le Conseil fédéral a recommandé I'acceptation du postulat, il a été adopté par
le Conseil des Etats. %
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Gewasserschutz

Fabio Regazzi (cvp, Tl), der seine Interessen als passionierter Fischer gleich zu Beginn
der parlamentarischen Beratung seiner Motion darlegte, stérte sich am Umstand, dass
die Kantone gemass einer 2014 erfolgten Anderung der Verordnung zum Bundesgesetz
Uber die Fischerei (VBGF) nicht Giber die Zulassung von Widerhaken in Fliessgewdssern
bestimmen durfen. Im Gegensatz dazu haben die Kantone die Kompetenz, Wiederhaken
in gewissen Seen und Stauhaltungen zu erlauben. Ferner trage die Regelung dem
Foderalismus auch insofern nicht Rechnung, als die Morphologie der Gewasser in den
Kantonen sehr unterschiedlich sei. Nicht zuletzt verschwinde dadurch gerade im Tessin
auch eine jahrhundertealte Tradition des Angelns mit toten Kédern. Der Nationalrat aus
dem Sudkanton wusste mit diesem Anliegen auch den Tessiner Anglerverband und den
Staatsrat hinter sich.

Bundesratin Leuthard hingegen konnte auf die Unterstitzung des Schweizerischen
Fischereiverbandes zahlen und stellte sich dezidiert gegen das Anliegen. Ihr sei nicht
bekannt, dass Fische im Tessin anders, resp. weniger, leiden als Fische in
Fliessgewassern anderer Kantone. Sie verteidigte die bestehende Regelung im Namen
des Tierschutzes - entgegen der Ansicht des Motionars, der bereits in seiner
Begrindung argumentiert hatte, dass das Fischen mit Widerhaken kleinere Fische gar
schiutze. Eine fast geschlossen stimmende SVP sowie die Grossmehrheiten der CVP-
und FDP-Fraktionen verhalfen der Motion zum Sieg in der grossen Kammer: Mit 98 zu
83 Stimmen bei 5 Enthaltungen nahm der Nationalrat das Anliegen in der Herbstsession
2016 an, womit dieses zur Beratung an den Zweitrat und dessen Kommission
weitergereicht wurde.

Auf weniger Erfolg stiess Fabio Regazzis (cvp, TI) féderales Anliegen, das sich an der
eidgendssischen Hoheit zum Erlass von Bestimmungen betreffend die Zulassung von
Widerhaken in Fliessgewassern storte, in der zweitberatenden Kantonskammer. Auf
einstimmiges Anraten der UREK-SR (bei einer Enthaltung) und nach ausflhrlichem
Pladoyer fur den Tierschutz, vorgetragen von Roberto Zanetti (sp, SO) in seiner Funktion
als Prasident des Schweizerischen Fischereiverbandes, versenkte der Standerat die
Motion, die im Vorjahr im Nationalrat durch eine burgerliche Mehrheit beflrwortet
worden war. %

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Parteien
Grosse Parteien

Die Delegiertenversammlung in Delsberg (JU) im Juni setzte sich mit dem ,Neuen
Wirtschaftskonzept der SP Schweiz" auseinander. Es handelt sich dabei um eine
Revision des Konzepts von 1994; diese ist von einem pragmatischeren Ansatz gegenilber
der kapitalistischen Wirtschaft und der Globalisierung gepragt. Die darin formulierten
Wertvorstellungen und grundlegenden Ziele bleiben aber Verteilungsgerechtigkeit,
Gleichheit der Geschlechter, Demokratie und Berlcksichtigung der Interessen der
Arbeitnehmer. Diese Ziele sollen jedoch stérker im Rahmen der bestehenden
Wirtschaftsordnung erreicht werden und nicht wie im alten Konzept vorgesehen, mit
einem neuen System von durch die Arbeitnehmer selbst verwalteten Betrieben. Es geht
gemass dem neuen Konzept auch nicht darum, den Prozess der Globalisierung
aufzuhalten, die als unaufhaltsame Entwicklung anerkannt wird, sondern um eine
moglichst soziale und umweltvertragliche Gestaltung desselben. Nationalratin Susanne
Leutenegger Oberholzer (BL), die fur das Konzept warb, unterstrich daneben die
Bedeutung eines nachhaltigen Umgangs mit Ressourcen. Bereits rund 250
Anderungsvorschlage, darunter ein Rickweisungsantrag der Freiburger Sektion,
machten deutlich, dass das Konzept einige problematische Aspekte fur die Delegierten
enthielt. Den Freiburgern fehlte vor allem die Kohédrenz. Wie andere Westschweizer
Delegierte und die Schweizerischen Jungsozialisten (Juso) kritisierten sie insbesondere
die Annaherung der SP an liberale Positionen, wie sie sich in der Beflurwortung des
Wettbewerbs in den Gutermarkten (z.B. durch die Ubernahme des Cassis-de-Dijon-
Prinzips) ausdrlckten. Auf Antrag der Juso wurde die grundsatzliche Kritik am
Kapitalismus, wie sie auch im bisherigen Parteiprogramm verankert ist, nachtraglich in
das Wirtschaftskonzept aufgenommen. Auch mit ihrer Forderung nach einer starkeren
Preisregulierung konnten sich die Juso beinahe durchsetzen. Schliesslich wurde das
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modifizierte Konzept mit grosser Mehrheit verabschiedet. %

Zentrales Thema der Freiburger Delegiertenversammlung Ende Oktober war die
Wirtschaftspolitik. Der diskutierte Katalog von Forderungen stimmte dabei weitgehend
mit den Zielen der zur neuen Wirtschaftsministerin gewordenen Doris Leuthard
Uberein: die Einfihrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips, um die Verbraucherpreise in der
Schweiz zu senken, der Abbau von weiteren Handelshemmnissen sowie administrative
Vereinfachungen fiir die KMU. ?/

An ihrer Delegiertenversammlung auf dem Santis Mitte September beschloss die CVP
eine Resolution fiir den Kampf gegen die Hochpreisinsel Schweiz. Sie forderte die
einseitige Einflhrung des ,Cassis-de-Dijon™-Prinzips mit einem maoglichst kleinen
Ausnahmenkatalog, den Abbau von Missbréauchen im Patentrecht und die Beseitigung
von ,Preis-Ausreissern™ bei Originalmedikamenten, eine Harmonisierung der
kantonalen Baunormen sowie die Eliminierung von Llicken im Kartellrecht. Zudem
verlangte die CVP die Beseitigung der Besteuerung von Kinder- und
Ausbildungszulagen. Die Delegierten hiessen auch einen Gegenvorschlag zu der von der
Linken lancierten Klimainitiative gut, der vorsieht, den CO2-Ausstoss bis 2020 um
mindestens 20% zu senken. %
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